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emeu

tKimkebr.
9îoc£) einmal fjeut bie ©fier angefdjnaïït,
•ptnauf ju jenen 6öl)n, ben fioljen tueigen,
®te fonnenljell in'g ®af berniebergletgen!
®e§ SBinterg bcEjter ®raum, cr fcfiroinbct 6alb.

©a. ftitl unb feterftcE) ift btefc äBelt

,Çier oben, ferne bün beg Sltttagggrauen.
©in Scud)ten nur, foroeit Die Stigen flauen
Unb füger gricbe mid) umfangen bait.

Sief unter mir ber SOtenfcgen SB8et) unb Seib.

0. fcetigeg ©efuljl buret) biefe SBeiten

®er ®rbe 92ot Oergeffenb Ijinjugtetten,
@in Äönig in bem 9îeidE) ber ©infamteit!
®îe ©tunbe ruft! Söalb raieber hält bie fßflidjt
®e§ Sltttagg mid) in itjrern 33ann gefangen,
©djon naljt bag ®at.. id) fdgreite oljne Sangen
gurttd mit frotjem Wut unb jage nidjt.
Wag bunïel oft ber SBeg bort unten fein,
gdj bring' ein §erj boll ©onne mit mir beim!

0 Braun.

eibgenoffenfcljaft

Caum traf bie erfreuliche ©ad)rieht
com ©bfdjluft größerer ©eiseinläufe in
Stalten in Sern ein, folgte it)r gleich
bie ©litteilung, bag Italien bie ©eis»
ausfuhr oollftänbig gefperrt habe. ©ur
wenige ©Wagen waren bereits über bie
©ren3e; algCbie Sperrung ausgefprodjen
tourbe. ©l#©rfaft bafür hat bie Schwei
3toei Dampfer ©eis in Snbien angelauft,
oon benen einer bereits unterwegs ift,
unb biefer Dage im frangöfifdjen £afen
oerlaben toirb. —

3n Ölten ift lefete ©Woche ein fd)wei3.
Sanitätsbetadjement oon 35 ©tann
tnapp oor bem ©rftidungstobe gerettet
worben. ©uf bis jeftt unaufgellärte
SCßeife fiel im betreffenben Cantonnement
bie Ofenllappe 3U, fo bah fid) Coftlen»
orpbgas eniwidelte. Die ©efaftr tourbe
3ufäIIig oon einer ©Wache entbecft, welche
bereits eine gröbere ©njaftl bewufttlofer
Schläfer oorfanb. Sofort würben bie
©lannfchaften per Automobil nach ber
©tappenfanitätsanftalt oerbracht, wo es
ben ©emühunqen ber ©er3te gelang, alle
wieber 3U111 ©ewufttfein 3U weden unb
fö ein grobes Itnglüd'3U oerhüten. —

Der ®'efunbheits3uftanb unferer ©rmee
an bet ©ren3e fleht unter bem 3eicl>en
ber ©rtältungsfrantheiten, bie bei ein»
3elnen ©inheiten bie Söhe non-3—3%»/o
erreicht haben. Dobesfälle würben leftfè
©Woche 8 gemelbet, baoon ftarben 5 an
Sungentubertulofe unb 2 an Düngen»
entsünbung. —

• •

3n welchem ©lafte unfere tieine
Schweis burch bie ïriegfîibrenben

Staaten rings um uns 3U leiben hat,
3eigt ein ©lid in ben ©efdjäftsbericht
bes ©oftbepartements oom oergangenen
3ahre. So würben u. a. folgenbe Sen»
bungen oon unb nach ber Schwei surüd»
gehalten: 3talien: 986 eingefchriebene
©riefe ohne ©Wertangabe, 44 Ratete;
burd) granlreidj 23,791 eingefchriebene
©riefe ohne ©Wertangabe, fowie 100
©Wertbriefe im ©Wert oon 65,811 2fr. unb
88 ©alete; ffirobbritannien: 125 einge»
fdfriebene ©riefe ohne ©Wertangabe unb
5 ©atete; Deutfchlanb: 499 eingefdjrie»
bene ©riefe ohne ©Wertangabe, 9 ©afete;
Oefterreid): 15 eingefchriebene ©riefe
ohne ©Wertangabe, unb fdjlieftlid) Dürlei
2 eingefdjriebene ©riefe ohne ©Wertan»
gäbe; 3ufammen 25,418 eingefchriebene
©riefe ohne ©Wertangabe, fowie 100
©Wertbriefe unb 146 ©atete. — ©tit
©üdfidjt auf bie llnficherbeit ber fcftwei»
3erifd)en ©merilapoft über ©nglanb unb
Sdanlreid) werben nunmehr gefdjloffene
©rieffäde für ben ©Weg über Deutfd)»
lanb » ©ieberlanbe burch ©ermittlimg
nieberlänbifcher Schiffe abgefertigt, ©uf
beutfchem ©ebiet unterliegen unfere
©riefe feiner 3enfur, bagegen foil mit»
unter eine Durchfudjung auf hoher See
burd) englifche Schiffe ftattfinben. —

Der oon Den ©tilitärbehörben in
Durin feinerjeit oerhaftete Schwerer
Heinrich Cölliler ift lebte ©Woche aus
ber Unterfud)üngshaft entlaffen worben.

©egen ben ©erfaffer bes ©rtitels in
ber ,,©a3etta Dicinefe" oom 1. ©tärs
1916, „II delittaf-; Dr. f?errari, würbe
wegen öffentlicher ©efchimpfung bes
©unbesrates Strafïlage erhoben. 3ur
©ertretung ber Clage würbe ber aufeer»
orbentlidfe ©unbesanwalt ©rof. Dr. ©W.

©urdharbt in ©ern<> ernannte ;

3um ©nlauf oon Cunftwerlen- auf
ber biesjährigen Dumusausftellung bes
fd)wei3erifchen Cunftoereins hat ber
©unbesrat insgefamt 5500 2fr. bewil»
ligt. ©r hat ferner ber ©efcllfdjaft ber
©talerinnen unb ©ilbhaueriniten einen
©eitrag oon 500 2frc.>, ber ©efellfchaft
fhwei3erifdjer ©taler unb ©ilbhauer
einen foldfen oon 2500; 2rr.- unb ber
freien Cünftleroereiniöung:. „Seceffion"
einen ©eitrag oon 1000 fÇr. bewilligt.

Die ©nbe letzten 3ahres in ©cur unb
©afel oerhafteten englifchen 3ourna=
Itften ©urcell unb Seroicc finb gegen
Caution oon 1000, bejw. 2000 fÇr. auf
freien -2fufe gefegt worben. —/ ; ;

Die ©usgaben ber fchweijerifdhen
©tilitäroerficherung pro 1915 betrugen
6,592,802 fyr. ; fie hatte an 23,720 ©er»
fieberte ©ntfhäbigungen ausjujahlen.
©oit ben oon • ihr ©erpflegten ftarben
im ilaiife bes 3ahrcs 1915 304 ©tarnt,

wooon 96 infolge Unfalles. Die 3ahl
ber auf ©runb bes ©tilitäroerfidfe»
rungsgefefees bewilligten ©enfionen be»

trug 298 (1914: 111), wooon 87 3n=
oaliben» unb 211 êiaterlaffenenpen»
fionen. —

Dberft ©gli hat bem ©unbesrat feine
Demiffion als Seitionschef ber ©encrai»
ftabsabteilung bes ©tilitärbepartements
eingereicht. —

3ur3eit hat £)efterreich=Ungarn allen
3uder geliefert, 3U beffen ©bgabe an
bie Shwei3 es fich oerpfliobtet hatte.
3ur3eit lagern allerbings noch' 3ir!a 4000
©Wagen 3uder in Defterreid)»Ungarn,
beren ©usfuhr beshalb auf S^wierigi
leiten ftöfft, weil bie S^wei3 leine Com»
penfationswaren mehr befi|t. —

Sobalb ber ©unbesrat Cenntnis oom
Sinfcheibe ber Cönigin ©Iifabeth aon
©umänien hatte, hat ber ©unbesprä»
fibent am 3. ©tär3 bem Cönig Ser»
binanb pon ©umänien folgenbes Dele»
gramm gefanbt: ,,©n feine ©taieftät,
ben Cönig Serbinanb I., Cönig oon
©umänien, ©ulareft. ©ei ©nlah bes
^infebeibes Seiner ©tajeftät, ber Cöni»
gin ©Iifabeth, bitten wir 3hre ©taje»
ftät, ebenfo wie 3bre ©tajeftät bie
Cönigin, ben ©usbrud unferes her3lichen
©eileibes entgegennehmen 3U wollen.
3m ©amen bes fcbweijerifchen
©unbesrates, ber ©unbespräfibent De»
coppet." ©ufeerbem würbe ber fdjwei»
3erifche ©enerallonful in ©ulareft be»

auftragt, ber rumänifhen ©egierimg bas
©eileib bes ©unbesrates aus3ub'rüden;
ferner würbe ber !öniglich=rumänifchen
©efanbtfdjaft in ©ern bas ©eileib aus»
gefprochem — Der Cönig oon ©umä»
nien hat auf bas Delegramm bes ffiun»
bespräfibenten mit folgenbem Dele»

gramm geantwortet: „löerrn Decoppet,
©unbespräfibent, ©ern. Die beglichen
©Worte bes ©eileibs, bie Sie uns aus
©nlafe bes graufamen ©erluftes, ben ich
unb mein £anb foeben erlitten, über»
fanbt haben, haben uns tief ergriffen,
unb id) bitte' Sie, £>err ©unbespräfi»
bent, ben ©usbrud meiner aufrichtigen
Dantbärleit entgegen3unehmen für biefes
3eid>en ber greunbfehaft bes fd)wei3e»
rifchen ©unbesrates. Serbinanb;" ^

Rus bem Bernerlanb

3n ^ilterfirigen ftieh lebten Samstag
früh ein fiaftfuhrwerl mit ber Straften»
bahn Steffisburg=Dhun=3nterIaIen 3U»

fammen, wobei ber 2ruhrmann fo un»
glüdlich 3Wifchen bie ©Wagen 311 fallen
lam, baft, er erbrüdt würbe unb an ben
erlittenen ©erleftungen ftarb. —

ernev

keìmkehr.
Noch einmal heut die Skier angeschnallt.
Hinauf zu jenen Höhn, den stolzen weißen,
Die sonnenhell in's Tal'herniedergleißen!
Des Winters hehrer Traum, er schwindet bald.

So still und feierlich ist diese Welt
Hier oben, ferne von des Alltagsgrauen,
Ein Leuchten nur, soweit die Augen schauen
Und süßer Friede mich umfangen hält,

Tief unter mir der Menschen Weh und Leid,
O, seeliges Gefühl durch diese Weiten
Der Erde Not vergessend hinzugleiten,
Ein König in dem Reich der Einsamkeit!

Die Stunde ruft! Bald wieder hält die Pflicht
Des Alltags mich in ihrem Bann gefangen.
Schon naht das Tal,, ich schreite ohne Bangen
Zurück mit frohem Mut und zage nicht.

Mag dunkel oft der Weg dort unten sein,

Ich bring' ein Herz voll Sonne mit mir heim!
0 kraun.

Eidgenossenschaft

Kaum traf die erfreuliche Nachricht
vom Abschluß größerer Reiseinkäufe in
Italien in Bern ein, folgte ihr gleich
die Mitteilung, daß Italien die Reis-
ausfuhr vollständig gesperrt habe. Nur
wenige Wagen waren bereits über die
Grenzej aIM>ie Sperrung ausgesprochen
wurde. AlFwrsatz dafür hat die Schweiz
zwei Dampfer Reis in Indien angekauft,
von denen einer bereits unterwegs ist,
und dieser Tage im französischen Hafen
verladen wird. —

In Ölten ist letzte Woche ein schweiz.
Scmitätsdetachement von 35 Mann
knapp vor dem Erstickungstode gerettet
worden. Auf bis jetzt unaufgeklärte
Weise fiel im betreffenden Cantonnement
die Ofenklappe zu, so daß sich Kohlen-
orydgas entwickelte. Die Gefahr wurde
zufällig von einer Wache entdeckt, welche
bereits eine größere Anzahl bewußtloser
Schläfer vorfand. Sofort wurden die
Mannschaften per Automobil nach der
Etappensanitätsanstalt verbracht, wo es
den Bemühungen der Aerzte gelang, alle
wieder zum Bewußtsein zu wecken und
fv ein großes Unglück'zu verhüten. —

Der Gesundheitszustand unserer Armee
an der Grenze steht unter dem Zeichen
der Erkältungskrankheiten, die bei ein-
zelnen Einheiten die Höhe von 3—3Ve°/"
erreicht haben. Todesfälle wurden letzte
Woche 8 gemeldet, davon starben 5 an
Lungentuberkulose und 2 an Lungen-
entzündung. -

In welchem Maße unsere kleine
Schweiz durch die kriegführenden

Staaten rings um uns zu leiden hat,
zeigt ein Blick in den Geschäftsbericht
des Postdepartements vom vergangenen
Jahre. So wurden u. a. folgende Sen-
düngen von und nach der Schweiz zurück-
gehalten: Italien: 936 eingeschriebene
Briefe ohne Wertangabe, 44 Pakete:
durch Frankreich 23,791 eingeschriebene
Briefe ohne Wertangabe, sowie 166
Wertbriefe im Wert von 65,811 Fr. und
83 Pakete,- Großbritannien: 125 einge-
schriebene Briefe ohne Wertangabe und
5 Pakete: Deutschland: 499 eingeschrie-
bene Briefe ohne Wertangabe, 9 Pakete:
Oesterreich: 15 eingeschriebene Briefe
ohne Wertangabe, und schließlich Türkei
2 eingeschriebene Briefe ohne Wertan-
gäbe: zusammen 25,418 eingeschriebene
Briefe ohne Wertangabe, sowie 166
Wertbriefe und 146 Pakete. — Mit
Rücksicht auf die Unsicherheit der schwei-
zerischen Amerikapost über England und
Frankreich werden nunmehr geschlossene
Briefsäcke für den Weg über Deutsch-
land - Niederlande durch Vermittlung
niederländischer Schiffe abgefertigt. Auf
deutschem Gebiet unterliegen unsere
Briefe keiner Zensur, dagegen soll mit-
unter eine Durchsuchung auf hoher See
durch englische Schiffe stattfinden. -

Der von den Militärbehörden in
Turin seinerzeit verhaftete Schweizer
Heinrich Kölliker ist letzte Woche aus
der Untersuchungshaft entlassen worden.

Gegen den Verfasser des Artikels in
der „Gazetta Ticinese" vom 1. März
1916, „II clelittu^ Dr. Ferrari, wurde
wegen öffentlicher Beschimpfung des
Bundesrates Strafklage erhoben. Zur
Vertretung der Klage wurde der außer-
ordentliche Bundesanwalt Prof. Dr. W.
Burckhardt in Bern-ernannt^ ^ ^

Zum Ankauf von Kunstwerken, auf
der diesjährigen Turnusausstellung des
schweizerischen Kunstvereins hat der
Bundesrat insgesamt 5566 Fr. bewil-
ligt. Er hat ferner der Gesellschaft der
Malerinnen und Bildhauerinnen einen
Beitrag von 566 Fr., der Gesellschaft
schweizerischer Maler und Bildhauer
einen solchen von 2566- Fr. und der
freien Kûnstlervereiniaungî. ° ..Secession"
einen Beitrag von 1666 Fr. bewilligt.

Die Ende letzten Jahres in Genf und
Basel verhafteten englischen Iourna-
listen Purcell und Service sind gegen
Kaution von 1666, bezw. 2666 Fr. auf
freien Fuß gesetzt worden, —l - N ^

Die Ausgaben der schweizerischen
Militärversicherung pro 1915 betrugen
6,592.862 Fr.: sie hatte an 23,726 Ver-
sicherte Entschädigungen auszuzahlen.
Von den- von ihr Verpflegten starben
im Lause des Jahres 1915 364 Mann,

wovon 96 infolge Unfalles. Die Zahl
der aus Grund des Militärversiche-
rungsgesetzes bewilligten Pensionen be-
trug 293 (1914: 111), wovon 87 In-
validen- und 211 Hinterlassenenpen-
sionen. —

Oberst Egli hat dem Bundesrat seme
Demission als Sektionschef der General-
stabsabteilung des Militärdepartements
eingereicht. —

Zurzeit hat Oesterreich-Ungarn allen
Zucker geliefert, zu dessen Abgabe an
die Schweiz es sich verpflichtet hatte.
Zurzeit lagern allerdings noch zirka 4666
Wagen Zucker in Oesterreich-Ungarn,
deren Ausfuhr deshalb aus Schwierige
leiten stößt, weil die Schweiz keine Kom-
pensationswaren mehr besitzt. —

Sobald der Bundesrat Kenntnis vom
Hinscheide der Königin Elisabeth von
Rumänien hatte, hat der Bundesprä-
sident am 3. März dem König Fer-
dinand von Rumänien folgendes Tele-
gramm gesandt: „An seine Majestät,
den König Ferdinand I., König von
Rumänien, Bukarest. Bei Anlaß des
Hinscheide? Seiner Majestät, der Köni-
gin Elisabeth, bitten wir Ihre Maje-
stät, ebenso wie Ihre Majestät die
Königin, den Ausdruck unseres herzlichen
Beileides entgegennehmen zu wollen.
Im Namen des schweizerischen
Bundesrates, der Bundespräsident De-
coppet." Außerdem wurde der schwei-
zerische Generalkonsul in Bukarest be-
auftragt, der rumänischen Regierung das
Beileid des Bundesrates auszudrücken:
ferner wurde der königlich-rumänischen
Gesandtschaft in Bern das Beileid aus-
gesprochen. — Der König von Rumä-
nien hat auf das Telegramm des Vun-
despräsidenten mit folgendem Tele-
gramm geantwortet: „Herrn Decoppet,
Bundespräsident. Bern. Die herzlichen
Worte des Beileids, die Sie uns aus
Anlaß des grausamen Verlustes, den ich
und mein Land soeben erlitten, über-
sandt haben. Haben uns tief ergriffen,
und ich bitte Sie, Herr Bundespräsi-
dent, den Ausdruck meiner aufrichtigen
Dankbarkeit entgegenzunehmen für dieses
Zeichen der Freundschaft des schweize-
rischen Bundesrates. Ferdinand."

fw5 dem Leimel-Iand

In Hiltersingen stieß letzten Samstag
früh ein Lastfuhrwerk mit der Straßen-
bahn Steffisburg-Thun-Jnterlaken zu-
sammen, wobei der Fuhrmann so un-
glücklich zwischen die Wagen zu fallen
kam. daß er erdrückt wurde und an den
erlittenen Verletzungen starb. —
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Das gefamte Steinmaterial 311t Aus»
mauerung bes Dumtels A7ünfter=©ren=
#en würbe feineqeit einem grofeen
Steinbruch ber Surgergemeinbe Reng»
nau entnommen unb mitteilt einer Ruft»
feitbahn na# ©renchen gef#afft Die
gan3e Anlage, bie noch im Sefihe ber
Dunneluntemehmung Aotbpteh & ©ie.
ift, wirb nun einer ©efellf#aft 3um
greife 001t 55,000 8franten abgetreten,
bie bie Ausbeutung bes Steinbruches
weiter betreiben will. Die Surger»
gemeinbe Rengnau forbert 10°/o bet
Aoheinnahmen, erteilt bagegen eine
Ron3effion oon 20 Sahren. —

Sergangenen Sonntag hätte in Siel
eine grofee Sottsoerfammlung 3ur Se»
fpre#ung bes ©berften=St03effes ftatt»
finben folten. Aber bas f#Ie#te SBetter
machte einen bieten Strich barunter; fo=

3ufaqen niemanb erf#ien, um an bem
geplanten Demonftrations3ug teihumeh»
men, man blieb 311 Rfaufe unb wärmte
lieber feine (frühe am Ofen. Die Ser»
fammlung fanb bann in rebu3ierier
8#rm ' irrt Aeftaurant Diooli ftatt. —

Das tantonale De#nit"m Surgborf
unterrichtete 1915 498 S#üler gegen
541 im Sahre 1914. Die Schüler per»
teilten fi# auf folgenbe Rächer: âoeh»
bau 152, Diefbau 88, ®taf#inente#nit
105, ©Ieftrotedjnit 131, ©hernie 22. Dem
.Ranton Sern entflammten 255 Schüler,

Der Rauf, Serfauf, gang unb bas
eilbieten oon Aefchen ift im aau3en

berniühen Ran+nns+ml in ber Reit onm
1. Stars big 15. Atai 1916 bei Suffe
Uerbirten. Sewiili'r"n'ren sunt ffomt
PntOifiTrfien gum Rwerte ber tünhlt#en
(Çif#ni#t ftnb bei ber tantonalen $orft=
birettion Sern ehmhoTen. —

• Der Sau Oer Srômalfnurtmbn Siel»
Däüffeteu=3ns f#reifet pDnmäffia oor»
wärts. Der Staub ber Sauarbeiten ift
berart oorgefchritten, bah bas Sühn»
eben im Raufe biefes Sommers bem Se»
trieb übergeben werben tanu. —

Hnfere Serner Schwürner haben
wiebemm ben Dob eines ifper Sräof+en
unb Afagemutioften 31t beiladen. 3nc
Alter oon 36 Sohren Starb in Atärftetten
im Ronton Dtmrqau, wo er ein Sau»
pefeböft mit Sägerei betrieb, Sans
Sdjrnib oon Aiebermublem. oor ein
paar Sahren noch einer ber gefiir#tethen
Schwinger bes Sernerlnnbes. ©'ne
Slin^barment3ünbung hat ihn bahin»
gerafft. —

3n Sreifaucourt fanben Arbeiter bei
ber ©rtteïïung eines neuen ASeaes eine
Sie#bü#fe mit 3ir!a 30 ©olb» unb
Silbermümen aus bem 17. Sahrhun»
bert. Der fVunb würbe bem Statthalter»
arrtt iiberaehen. —

Sn Aöth"Ubach i. ©. fta# unerwartet
an einem <3inR#iaq im Atter oon 65
Sahren £err griebti# Aöthtisberaer in
ber Schoftelen, Obe^ei, Sräfibent bes
©emeinberates unb bes Rir#gemeinbe»
rates. —

t Satob AWillertöiititg,
gewefener Atüttermeifter in Sern.
Safob Atiitter war bas Rinb einer

3ahtreichen Familie, würbe am l-l.'Atärg
1843 auf ber Rübi im ©ris geboren
unb oertebte feine erfte 3ugenb3eit unter
ftemben Reuten. Aach ber S#ul3eit

machte er no# einige Sabre ben Rüber»
bueb in ben ©ri3bergen unb tarn bann,
f#on 22jäbrig, in bie Atüble an ber

f 3<rtob Atiiller--ôurtig.

Atatte in Sern in bié Rehre. Dur#
Srleifc unb äuherfte Sparfamteit bra#te
er es mit ben Sahren 3U einem tteinen
Rapital, bas ihm 1871 ermögli#te, fi#
felbftänbig 3U ma#en unb auf eigene
Aedjnung 3U mütlern. 1873 oerheiratete
er fi# mit fffrl. Anna Rmrtig, bie ihm
bis an fein £ebensenbe eine treue
Rebensgefährtin blieb. 3m glei#en
Sahre grünbete er an ber Aeuengaffe
eine Atehlbanblung unb betrieb gtei#»
3eitig bie Atüble in ber ©pmatt bei
Riinterfappelen. Seibe ©ef#äfte bra#te
er 3U groher Slüte; bas ©ef#iä war
ihm günftig unb ermögli#te es ihm, na#
30fähriger raftlofer Dätigteit fi# in ben
Auheftanb 3U begeben. 3n ben legten
Sahren fing er an 3U îranteln; es würbe
alhnähli# ftiller um ihn unb am 19.
Februar ift £err Aîiilter eines fanften
Dobes geftorben. SCRit ihm ift eine ftabt»
befannte Serfönli#feit, ein f#Ii#ter,
geraber ©baratter, ein Serner oöm alten
S#Iage bahingegangen. —

3n £angftau ift ber Srotpreis oon
48 auf 50 Aappen bas Rilogramm er»
höht worhen. — 3m fernem* hat bie
S#uItommiffion bef#Ioffen, am 30.
April bas altgewohnte S#ulfeft wieber
ab3uhaltert, auf bas testes Sahr bes
Rrieges wegen oer3i#tet rnorben war.

Stt Steffisburg gelang es ber SoIi3ei,
ein 16fähriges Sürf##en 3U oerhaften,
bas in einem £aus an ber Rauenen
eingebro#en unb oer?#iebeite A3ert3euge
unb elettrif#e Apparate geftohten hatte,
bie er in ©elb um3ufeben oerfu#te. —

$ürbie ©rftellung eines ©asoerfor»
gungsnehes in ber ©emeinbe Sösingen
hat ber Stabtrat oon Siel einen Rrebit
oon 27,000 grranten bewilligt. — 3m
fernem fafete er ben Sef#lufe, instünftig
bie Rehererinnen» unb Rehrerftellen ber
obern Atäb#enttaffen ber Srimarf#ulen
aus3uf#reiben, bamit mehr gualifisierte
Rehrträfte gewählt werben tonnen unb
ni#t bie gatne S#ute bur# Retrcinneu
geleitet werbe. (Son 88 fiehrftetten finb

Igepenwär+tg 53 mit Rehrerinnen belebt)
• Das Sommerfem efter am tantonalen
De#nitum in Surgborf beginnt am 18.
April ,pä#fthiu.

Die Serner Rantonalbant hat pro
1915 na# Abf#reibung oon 588,867
granfeti auf bem 2Bertf#riften=Sorte=
feuille für Rurso erlüfte einen Aeinqe»
winn oon 8fr. 1,195,768.23 (1914: 8fr.
1,041,928.—) 3U oergei#nen. Sicoori
würben 8fr. 1,100,000.— an bie Staats»
taffe abgeführt unb fyr. 95,768.23 ben
Aeferoen 3ugewicfen. —

Die Spareintagen ber Spar» unb
Reihanftalt Aiggisberg beiragen 3urgeit
8fr. 937,400 ober runb 100,000 ffranten
mehr als im Sorjabre, troh bem Rriege.

Der ©emeinberat oon Sntertaten hat
ben Rinbem ben Sefu# oon Rinemato»
graph'Dheatem oerhoten, au# in Se»
gleitung ber ©Itern. Dagegen bürfen
bie Rinos ieben Atonat 3wei Rinber»
oorftettungen oeranftatten. —

Das ©ierangebot auf ben bemif#en
Atärtten hat in lehter Reit infolge ber
erhöhten Srobuttion bebeutenb pge»
nommen. Au# ftehen wieber größere
Rufuhren aus Stalien unö Aumänien
in Ausfi#t. —

Die Rwangsersiehungsanftalt Dra#=
fetwatb 3ählte auf ©nbe 1915 47 Rög»
tinge unb hat bamit bie Rahl bes Sor»
Jahres um einen Drittel überf#ritten.
©s würbe 11. a. eine ÏBerfftatt erri#tet,
in ber 10—12 Rögtinge mit ber An»
fertigung oon Dransporttiften bef#af^
tigt würben. Hm bie Rögtinge ootl 3a
bef#äftigen, würben fie au# auf Dag»
lohn an bena#barte flanbwirte abge»
gehen. Au# würben gröbere Arbeiten,
wie Riesrühen un^ .<5nl#auen iibernom»
men. ©s ift eine f#wiertr>e, aber te^ens»
rei#e A#eit, oft gäitr''# uer»wPvr^»(.
oenubfü#tige, mit atlen erbenfli#eh
Soshmten erfüllten, 31t teiner Arbeit
taugli#en jungen Surf#en wieber gu
orbentü#en Atenf#en gu ersieh en, unb
ber Staat tut hier an ihnen ein grobes
Alert. -Sn SJtünfter würbe ber 60jährige
©hriftian Rumfteg 00m Atünfter=SoIo=
thurn»Rug überfahren unb auf ber
Stelle getötet. —

Dhun beabfi#tigt feine famtli#en
Straben einer Aeoaratur 3U untersiehen
unb bamit in allernä#fter Reit 31t be=

ginnen. —
Sn ber Çrage ber ©rri#tung eines

Obertänber ©nmnafiums in Dhun fanb
lebte 2Bo#e eine Sefpre#una tm S#obe
bes Rcanbwerter» unb ©ewe#eoerbanbes
unb mit Sertretem ber Sehörben ftatt.
©5 würbe ein Snitiatiotomitee gewählt,
bas bie Angeleaenheit prüfen unb ber
nä#ften ©emein^eoerfammtung Antrag
3U unterbreiten hat. —

Arn Aeueneggf#ieben 00m oerannge»
nen Sonntag er3#Ren bie S#arff#üfeen
Sern bie hö#he Suntt3ahl. Die 8fahne
erhielten bie S#üben oon Altentüften.

Sn ber Aähe ber Riegelei S#a#tler
in jffeimiswil würbe ber 60 Sahre alte
Rne#t 3. Aebi in einem Sa# tot auf»
oefunben. Sermutli# tarn er na#ts 00m
2Bege ab unb fiel in ben Sa#. —
i Auf Serantaffung bes bernif#en
Spnobatrates hat bie Su#banbb<ng A.
Srancte in ®crn einen neuen Abmif»
fionsi#ein herausgegeben. Das farbige
Runftblatt würbe oon Sau! ASpfe ge«
3ei#net. —
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Das gesamte Steinmaterial zur Aus-
mauerung des Tunnels Münster-Eren-
chen wurde seinerzeit einem großen
Steinbruch der Burgerg emeinde Leng-
nau entnommen und mittelst einer Luft-
seilbahn nach Grenchen geschafft. Die
ganze Anlage, die noch im Besitze der
Tunnelunternehmung Rothpletz Tie.
ist, wird nun einer Gesellschaft zum
Preise von 55,000 Franken abgetreten,
die die Ausbeutung des Steinbruches
weiter betreiben will. Die Burger-
gemeinde Lengnau fordert 10«/» der
Noheinnahmen, erteilt dagegen eine
Konzession von 20 Jahren. —

Vergangenen Sonntag hätte in Viel
eine große Volksversammlung zur Be-
sprechung des Obersten-Prozesses statt-
finden sollen. Aber das schlechte Wetter
machte einen dicken Strich darunter,- so-
zusagen niemand erschien, um an dem
geplanten Demonstrationszug teilzuneh-
men, man blieb zu Hanse und wärmte
lieber seine Füße am Ofen. Die Ver-
sammlung fand dann in reduzierter
Form im Restaurant Tivoli statt. —

Das kantonale Technik"m Burgdorf
unterrichtete 1915 493 Schüler gegen
541 im Jahre 1914. Die Schüler ver-
teilten sich auf folgende Fächer: Hoch-
bau 152. Tiefbau 83, Maschinentechnik
105, Elektrotechnik 131. Chemie 22. Dem
Kanton Bern entstammten 255 Schüler.

Der Kauf, Verkauf. Fang und das
Feilbieten von Aeschen ist im ganzen
berm'chen KanGnKnl in der ZLt vom
1. März bis 15. Mai 1916 bei Buße
verbn^en. Bewilligungen zum F-n-- rwn
Lr>!chsilchen pim Imecke der küiGCchen
Fischzucht lind bei der kantonalen Forst-
direktion Bern e'mnholen. —

Der Bau der Schmalsnnrb"hn Viel-
Täuffelen-Jns schreitet pl">nmäßia vor-
wärts. Der Stand der Bauarbeiten N
derart vorgeschritten, daß das Bähn-
chen im Laufe dieses Sommers dem Be-
trieb übergeben werden kann. —

Unsere Berner Schmmger haben
wiederum den Tod eines ih-er BrärGm
und Wagemutigsten zu beklagen. Im
Alter von 36 Jahren starb in Märstetten
im Kanton Thurqau, wo er ein Bau-
aeschäft mit Säqerei betrieb, Hans
Schmid von Niedermuhlern. vor ein
paar Jahren noch einer der gefürchtetlten
Schwinger des Bernerlandes. Eme
Blinddarmentzündung hat ihn dahin-
gerafft. —

In Rrelsaucourt fanden Arbeiter bei
der Erstellung eines neuen Weges eine
Wechbücbse mit zirka 30 Gold- und
Silbermünzen aus dem 17. Jahrhun-
dert. Der Fund wurde dem Statthalter-
amt überaeben. —

In Roth"nbach i. E. stach unerwartet
an einem ZiriCchlaa im Alter von 65
Jahren Zerr Friedrich Röthlisberger in
der Schoftelen, Obe-ei, Präsident des
Gemeinderates und des Kirchgemeinde-
rates.--

4 Jakob Müller-Hurtig,
gewesener Müllermeister in Bern.
Jakob Müller war das Kind einer

zahlreichen Familie, wurde am 11. März
1843 auf der Lüdi im Eriz geboren
und verlebte seine erste Jugendzeit unter
fremden Leuten. Nach der Schulzeit

machte er noch einige Jahre den Küher-
bueb in den Erizbergen und kam dann,
schon 22jährig, in die Mühle an der

Jakob Müller-Hurtig.

Matte in Bern in die Lehre. Durch
Fleiß und äußerste Sparsamkeit brachte
er es mit den Jahren zu einem kleinen
Kapital, das ihm 1871 ermöglichte, sich

selbständig zu machen und auf eigene
Rechnung zu Müllern. 1373 verheiratete
er sich mit Frl. Anna Hurtig, die ihm
bis an sein Lebensende eine treue
Lebensgefährtin blieb. Im gleichen
Jahre gründete er an der Neuengasse
eine Mehlhandlung und betrieb gleich-
zeitig die Mühle in der Eymatt bei
Hinterkappelen. Beide Geschäfte brachte
er zu großer Blüte,- das Geschick war
ihm günstig und ermöglichte es ihm, nach
30jähriger rastloser Tätigkeit sich in den
Ruhestand zu begeben. In den letzten
Jahren fing er an zu kränkeln: es wurde
allmählich stiller um ihn und am 19.
Februar ist Herr Müller eines sanften
Todes gestorben. Mit ihm ist eine stadt-
bekannte Persönlichkeit, ein schlichter,
gerader Charakter, ein Berner vom alten
Schlage dahingegangen. —

In Langnau ist der Brotpreis von
48 auf 50 Rappen das Kilogramm er-
höht worden. — Im fernern' hat die
Schulkommission beschlossen, am 30.
April das altgewohnte Schulfest wieder
abzuhalten, auf das letztes Jahr des
Krieges wegen verzichtet worden war.

In Steffisburg gelang es der Polizei,
ein 16jähriges Bürschchen zu verhaften,
das in einem Haus an der Lauenen
eingebrochen und verschiedene Werkzeuge
und elektrische Apparate gestohlen hatte,
die er in Geld umzusetzen versuchte. —

Für .die Erstellung eines Easversor-
gungsnetzes in der Gemeinde Bözingen
hat der Stadtrat von Viel einen Kredit
von 27,000 Franken bewilligt. — Im
fernern faßte er den Beschluß, inskünftig
die Lehererinnen- und Lebrerstellen der
obern Mädchenklassen der Primärschulen
auszuschreiben, damit mehr qualifizierte
Lehrkräfte gewäblt werden können und
nicht die ganze Schule durch Leh-erinnen
geleitet werde. (Von 88 Lehrstellen sind
gegenwärtig 53 mit Lehrerinnen besetzt

Das Sommersemester am kantonalen
Technikum in Burgdorf beginnt am 13.
April pächsthin.

Die Berner Kantonalbank hat pro
1915 nach Abschreibung von 533,867
Franken auf dem Wertschriften-Porte-
feuille für Kursverluste einen Reinqe-
winn von Fr. 1,195,768.23 (1914: Fr.
1,041,928.—) zu verzeichnen. Hievon
wurden Fr. 1,100.000.— an die Staats-
kasse abgeführt und Fr. 95,768.23 den
Reserven zugewiesen. —

Die Spareinlagen der Spar- und
Leihanstalt Riggisberg betragen zurzeit
Fr. 937,400 oder rund 100,000 Franken
mehr als im Vorjahre, trotz dem Kriege.

Der Gemeinderat von Jnterlaken hat
den Kindern den Besuch von Kinemato-
graph-Theatern verboten, auch in Be-
gleitung der Eltern. Dagegen dürfen
die Kinos jeden Monat zwei Kinder-
Vorstellungen veranstalten. -Das Eierangebot auf den bernischen
Märkten hat in letzter Zeit infolge der
erhöhten Produktion bedeutend zuge-
nommen. Auch stehen wieder größere.
Zufuhren aus Italien und Rumänien
in Aussicht. —

Die Zwangserziehungsanstalt Trach-
selwald zählte auf Ende 1915 47 Zög-
linge und hat damit die Zahl des Por-
jahres um einen Drittel überschritten.
Es wurde u. a. eine Werkstatt errichtet,
in der 10—12 Zöglinge mit der An-
fertigung von Transportkisten beschäft
tiat wurden. Um die Zöglinge voll zll
beschäftigen/wurden sie auch auf Tag-
lohn an benachbarte Landwirte abge-
geben. Auch wurden größere Arbeiten,
wie KiesrüLen und Hol-Hauen übernom-
men. Es ist eine schmierige, aber sevens-
reiche Arbeit, oft qänL'ch ' ve>-M"N'-rK^',
genußsüchtige, mit allen erdenklichen
Bosheiten erfüllten, zu keiner Arbeit
tauglichen jungen Burschen wieder zu
ordentlichen Menschen zu erziehen, und
der Staat tut hier an ihnen ein großes
Werk. -In Münster wurde der 60jährige
Christian Zumsteg vom Münster-Solo-
tburn-Zug überfahren und auf der
Stelle getötet. —

Thun beabsichtigt seine sämtlichen
Straßen einer Revaratur zu unterziehen
und damit in allernächster Zeit zu be-
ginnen. —

In der Frage der Errichtung eines
Oberländer Gymnasiums in Thun fand
letzte Woche eine Besprechung im Schoße
des Handwerker- und Gewe-beverbandes
und mit Vertretern der Behörden statt.
Es wurde ein Initiativkomitee gewählt,
das die Angelegenheit prüfen und der
nächsten Gemeindeversammlung Antrag
zu unterbreiten hat. —

Am Neueneggschießen vom verginge-
nen Sonntag erz'Lten die Scharfschüben
Bern die höchste Punktzahl. Die Fahne
erhielten die Schützen von Allenlüften.

In der Nähe der Ziegelei Schachtler
in Heimiswil wurde der 60 Jahre alte
Knecht I. Aebi in einem Bach tot auf-
gefunden. Vermutlich kam er nachts vom
Wege ab und fiel in den Bach. —
' Auf Veranlassung des bernischen
Synodalrates hat die Buchhandlung A.
Francke in Bern einen neuen Admis-
sionslchein herausgegeben. Das farbige
Kunstblatt wurde von Paul Wyß ge-
zeichnet. —
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©m 1. ©lärs rourbe bie neue ©3erl=
ftätte her Serner ©Ipenbabn in ©öni»
gen in ©etrieb genommen, ©on biefem
3eitpunïte an ift bas Depot 3nterlaîen
aufgehoben. —

Gute 3amerabfd)aft Bült bas ©erner
©ataillon 137 untereinanber. ©Is im
Spital in Often iï)r itamerab Schmib
ftarb, fammelten fie für beffen ÏBitroe
ben fcbönen ©etrag oon 500 iranien
unb überfanbten ibn ihr. —

3nftrumentaI 5ton3ertinber
3ird)e 3U Dürrenrotb- (3orr.)
©in feltener Genuf) rourbe am lebten
Sonntag ber ©eroobnerfd)aft unferes
ïleinen Dorfes auteil. Der Ginlabung
unferes 5errn ©farrers jfrolge Ieiftenb,
batten fid) bie Serren ©farrer ©. ©fifter
in ©ern (Geige), stud. med. ©b- ©einert
in ©ern (©eige), ©farrer ©. ©auter»
burg in Scblobroil (©eige unb ©ratfdje),
SBiili) Stämpfli in ©bun (Gello) unb
Dr. 51. ©iebermann in ©ern (©laoier)
bei uns eingefunben, unb unfere an»
fprucbslofen ftirdjenbefucber, nur an bas
befdjeibene Orgelfpiel unferes üantors
geroobnt, laufcbten in atemlofer Span»
nung bem lünftlerifd) oollenbeten ©or»
trag ber Serren. Sie boten Stüde aus
ben ©3erïen £jat)bns, Seetbooens,
©to3arts unb Spobrs. Ginen tiefen
Ginbrud hinterließ Spobrs Homert für
3toei ©eigen H-moll, ©Ilegro — ©n=
bantino: ©erlenletten gleich löften fid) bie
Done unb erfüllten ben ©aum mit einem
glän3enben Donfeuerroerl, bas gegen ben
Schluß bin leife, Ieife erfterbenb, ieben
3ubörer mit toeibeooller ©nbad)t er»
füllte, ©löglid), baß unter ben atemlos
£aufd)enben nicht ein ein3iger fogenann»
ter ©lufiïïenner roar, ber fcbarf analt)»
fierenb ein 5!unftroerl nach ben treiben»
ben 5träften, bie im 5tünftler roirlen,
beurteilte.. Der Ginbrud auf uns alle
roar bafür um fo nachhaltiger. Gs liegt
ein Segen über ber ïlaffifd)en ©lufil,
fo baft fie aud) bem ©aien etwas 3U
fagen roeiß. Die ©ariationen aus bem
Streichquartett XII C-dur oon ^apbn
bilbeten ben anmutigen Schluß ber
prächtigen ©eranftaltung. Gs fei ben
5>erren an biefer Stelle unfer Dan! aus»
gefprochen bafür, baß fie troß Unbillen
ber ©Bitterung oon ©ern, ©bun unb
Schloßroil berreiften unb uns burd) ibre
3unft Ginblide in ein ©eid) gemährten,
beffen ©forten fich uns fo feiten öffnen.

B"
(J, Rus ber Stabt Bern "

t 51arl Gbnftian ©tuftcr,
geœefener ilunftmaler in ©ern.

©ad) langen, fdjroeren ©eiben ftarb
anfangs lebten ©tonats in feiner ©ater»
ftabt Sern èerr 5tarl Gbriftiatt ©lufter,
ein ftiller, befd)eibener ©lenfd), ber fo»
3ufagen nur feiner fÇamilie unb feiner
5tunft lebte unb baber aud) nur '©on
einem engen greunbeslreis geïannt unb
gefdjäßt tourbe. 1857 in ©üebistoil int
Gmmental geboren, fiebelte er balb mit
feinen GItern nad) Sern über unb be=
fuchte bie Spulen unferer Stabt. Sd)on
als 51nabe geigte er eine grobe ©orliebe
unb ein liebensroürbiges Salent für bie
©laierei, für- alles ©ilbmöbige über»

baupt. Seine Gltern brachten benn auch
ben für alles Schöne empfänglichen
3üngling 3u einem Delcrationsmaler in

t 3arl Ghnftiait ©lufter.

Sern in bie ©ehre, ber ihm bas 5)anb=
toerlsmäbige ber ©tallünft beibrachte,
©ber fein ©liä ging weiter. üaurn bie
©eb^eit hinter fid), fiebelte er su feiner
weitem ©usbilbung nad) ber Xtunftftabt
©tünchen über unb mar hier ein flei»
biger Schüler ber ©labemie. Später
ging #r nach ©aris. lieber 20 3abre
feines ©ebens oerbrachte er in ber
fchönen ©3aabt unb fiebelte nad) einem
oorübergebenben ©ufentbalt in 3ürid)
roieber in feine ©aterftabt ©ern über,
bie er bis 3U feinem Sobe nidjt roieber
oerlieb. Droßbem Sperr ©tufter oor un»
gefäbr ad)t 3abren einem unheilbaren
©eiben 3um Opfer fiel, oerlieb ihn fein
guter £umor, fein lebensfrohes, heiteres
©Sefen nur feiten. Gr roar alleseit ein
guter Sänger unb fröhlicher ©efell»
fdfafter, ber leine anbete Sorge als bie
um feine Familie lannte unb leine Sit»
ternis im (Deceit trug, troßbem ihm
im ©eben nicht biejenige ©nerlennung
3uteil rourbe, bie er oerbient hätte.

Der bernifche ©lilitärbireltor erlabt
int Stabtan3eiger bas ©ufgebot 3ur
©tufterung ber ©id)tmiliiärpflid)tigen,
foroie ber ©rioatroaffen. Die fanitarifche
©tufterung für bie Stellungspflidftigen
finbet nad) perfönlid)em ©ufgebot ftatt.
Die ©rüfung ber Sd)ießfertigleit ift ootn
20. bis 3um 27. ©tärs angefeßt. Das
©äbere toirb nod) im ©feiger oer»
öffentlicht. —

Seim ©ärengraben finb biefer Sage
3toei SchoIoIaDe=©utomaten geroaltfam
erbrochen unb ihres Snbalts beraubt
roorben. —

©Itmetalle fcheinen immer noch be=

gebrte Diebsartilel 3U fein. 5teine 2Bod)e
oergebt, in ber nicht oon Diebftäblen
abfonberIid)fter ©rt berichtet toirb. So
tourbe lebte ©Soche in einem Saufe an
ber Sunlerngaffe ein 3irïa 3 ©teter
langes ©3afferabIaufrobr aus 3inlblech
roeggeriffen unb entroenbet. ©us einem

Gartenbaus tn einem ©ufeenquariier
rourbe eine ©aberoanne aus 3ittl ge»
ftoblen unb aus einer ©rioatroobnung
rourbe ein noch- neuer Gasapparat -ent»

roenbet. —
©n ber ©änggabftrabe geriet lebte

©Soche ein 3trla 7 3abre altes ©täbchen
unter ein baberfahrenbes Sram unb
rourbe eine Strede roeit auf bie Schienen
oorroätts gefchoben, ohne bab es ernft»
lid) oerlebt roorbett roäre. —

©ergangenen Samstag bat fid)
Serr Oberft Ggli abenbs um 7 Uhr
nach ber 5laferne begeben, um feinen
20tägigen ©rreft an3Utreten. Serr
Oberft Ggli hatte bem General felbft
ben ©Sunfd) ausgefprodten, feine ©rrefl»
ftrafe fo rafcf) roie möglich ab3ufiben unb
hatte oon biefem um 4 Hbr bie ©üf»
forberuna biersu erhalten. —

Serr Gntil 51öniq oon ©ern bat an
ber Hnioerfität Safel mit ©us3eid)nung
3um Doctor juris ©romooiert. Seine
Differtation bebanbelt neue Sbefen über
bie Glaubensfreiheit. Der neue Doltor
gebenlt fid) ber joürnaliftifdjen fiaufbahn
3U3uroenben.

Seute Samstagabeitb 8V2 .1Ibr oer»
anftaltet ber ©iirgerturnoerem Sern im
©ariétéfaaf bes ©taulbeerbaum eine
arofje tnrnerifd)e ©orfteTIuna, 3U bet roir
feine fÇreunbe 3um ©efud)e einlaben
möchten. —

©n ber Hnioerfität Sern bat Serr
Sbeobor iliftler in Sern 3um Doctor
rer. pol. promooiert. —

Seute Samstaqabenb roirb Serr ©Itf»
fionar G. ©eter aus 3ütid) in ber fran»
röfifdfen 5lird)e einen £id)tbilberoortraa
über: ,.3nbifd)es ©eben unb Denlen"
lialten. Der ©ortraoenbe bat 30 3abre
Ianq in 3nbien gelebt. —

©ebten Dienstag traf in ©ern ein
Grtrasug mit 15 ©Sagenlabunqen ita»
lienifdfen Sdhroeinen ein. Gemib ein Gr»
eignis. roenn man bebenlt, bab ber ©reis
bes Sd)roeinefleifd)es faft unerfchroinglid)
geworben ift. —

Der ffierner ©oliteiöireltor oerurteilte
ein iunges Dienftmäbchen 3U 10 fffranlen
©übe. roeil es Sen3in ins $euer gob
unb baburch einen 3immei-branb oer»
urfadfte. ber leicht fchlimme ffnl^en hätte
haben lönnen. ©Seiter oerurteiTe er emc
©lutter. bie ihr sroeifähriaes ©tnb aïïein
mit einer brennenben 5levse lieb- Das
ftittb rib bas fîicht oom Difd) unb oer»
brannte fid) fo fchroer, bab es fofort
ins Spital oerbrad)t roerben mubte. —

Gin unangenehmer 3ed)ïumpan roar
ber ftellenlofe llbrentnadjer, ber Iebtbin
"inen burh^eifenben Sd)ubmaher an bie
Sdmtte lodte unb ihn nachher feiner
Uhr unb feines ©ianbroerÏ3euaes be»

raubte, ©nberntags rourbe ber übel»
beleumbete ©äuber oon ber fffabnbungs»
oolisei ermittelt unb oerbaftet. —

©ergangenen Sonntaa rourbe im Ge»
roerbemufeum bie Spielroaren=ÏÏSanber=
ausitelluna bes fd)roei3erifd)en ©Serï»
bunbes eröffnet. —

Der bernifche ©Sirteoerein hat ben
©ieroreis oon 15 ©armen auf 20 ©ap»
pen bie 3 unb 4 Desilitcr erhöbt:.,: —

3m fiaufe bes lommenben fÇrûbfabrs
loll in Sern ein lantonaler Sdfroinger»
tag abgebalten roerben. : •••
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Am 1. März wurde die neue Werk-
stätte der Berner Alpenbahn in Böni-
gen in Betrieb genommen. Von diesem
Zeitpunkte an ist das Depot Jnterlaken
ausgehoben. —

Gute Kameradschaft hält das Berner
Bataillon 137 untereinander. AIs im
Spital in Ölten ihr Kamerad Schmid
starb, sammelten sie für dessen Witwe
den schönen Betrag von 500 Franken
und ühersandten ihn ihr. —

Jnstrumental-Konzertinder
Kirche zu Dürrenroth. (Korr.)
Ein seltener Genuß wurde am letzten
Sonntag der Bewohnerschaft unseres
kleinen Dorfes zuteil. Der Einladung
unseres Herrn Pfarrers Folge leistend,
hatten sich die Herren Pfarrer B. Pfister
in Bern (Geige), stud. med. Eh. Reinert
in Bern (Geige). Pfarrer E. Lauter-
bürg in Schloßwit (Geige und Bratsche),
Willy Stämpfli in Thun (Cello) und
Dr. K. Biedermann in Bern (Klavier)
bei uns eingefunden, und unsere an-
spruchslosen Kirchenbesucher, nur an das
bescheidene Orgelspiel unseres Kantors
gewohnt. lauschten in atemloser Span-
nung dem künstlerisch vollendeten Vor-
trag der Herren. Sie boten Stücke aus
den Werken Haydns, Beethovens,
Mozarts und Spohrs. Einen tiefen
Eindruck hinterließ Spohrs Konzert für
zwei Geigen bi-moll, Allegro — An-
dantino: Perlenketten gleich lösten sich die
Töne und erfüllten den Raum mit einem
glänzenden Tonfeuerwerk, das gegen den
Schluß hin leise, leise ersterbend, jeden
Zuhörer mit weihevoller Andacht er-
füllte. Möglich, daß unter den atemlos
Lauschenden nicht ein einziger sogenann-
ter Musikkenner war, der scharf analy-
sierend ein Kunstwerk nach den treiben-
den Kräften, die im Künstler wirken,
beurteilte. Der Eindruck auf uns alle
war dafür um so nachhaltiger. Es liegt
ein Segen über der klassischen Musik,
so daß sie auch dem Laien etwas zu
sagen weiß. Die Variationen aus dem
Streichquartett XII C-dur von Haydn
bildeten den anmutigen Schluß der
prächtigen Veranstaltung. Es sei den
Herren an dieser Stelle unser Dank aus-
gesprochen dafür, daß sie trotz Unbillen
der Witterung von Bern, Thun und
Schloßwil herreisten und uns durch ihre
Kunst Einblicke in ein Reich gewährten,
dessen Pforten sich uns so selten öffnen.

H?
>> ffu5 der 5tadt Lern >>

k-
f Karl Christian Muster,

gewesener Kunstmaler in Bern.
Nach langen, schweren Leiden starb

anfangs letzten Monats in seiner Vater-
stadt Bern Herr Karl Christian Muster,
ein stiller, bescheidener Mensch, der so-
zusagen nur seiner Familie und seiner
Kunst lebte und daher auch nur 'von
einem engen Freundeskreis gekannt und
geschätzt wurde. 1857 in Rüediswil im
Emmental geboren, siedelte er bald mit
seinen Eltern nach Bern über und be-
suchte die Schulen unserer Stadt. Schon
als Knabe zeigte er eine große Vorliebe
und ein liebenswürdiges Talent für die
Malerei, für alles Bildmäßige über-

Haupt. Seine Eltern brachten denn auch
den für alles Schöne empfänglichen
Jüngling zu einem Dekorationsmaler in

h Karl Christian Muster.

Bern in die Lehre, der ihm das Hand-
werksmäßige der Maltünst beibrachte.
Aber sein Blick ging weiter. Kaum die
Lehrzeit hinter sich, siedelte er zu seiner
weitern Ausbildung nach der Kunststadt
München über und war hier ein flei-
ßiger Schüler der Akademie. Später
ging M nach Paris. Ueber 20 Jahre
seines Lebens verbrachte er in der
schönen Waadt und siedelte nach einem
vorübergehenden Aufenthalt in Zürich
wieder in seine Vaterstadt Bern über,
die er bis zu seinem Tode nicht wieder
verließ. Trotzdem Herr Muster vor un-
gefähr acht Jahren einem unheilbaren
Leiden zum Opfer fiel, verließ ihn sein
guter Humor, sein lebensfrohes, heiteres
Wesen nur selten. Er war allezeit ein
guter Sänger und fröhlicher Gesell-
schafter, der keine andere Sorge als die
um seine Familie kannte und keine Bit-
ternis im Herzen trug, trotzdem ihm
im Leben nicht diejenige Anerkennung
zuteil wurde, die er verdient hätte.

Der bernische Militärdirektor erläßt
im Stadtanzeiger das Aufgebot zur
Musterung der Nichtmilitärpflichtigen,
sowie der Privatwaffen. Die sanitarische
Musterung für die Stellungspflichtigen
findet nach persönlichem Aufgebot statt.
Die Prüfung der Schießfertigkeit ist vom
20. bis zum 27. März angesetzt. Das
Nähere wird noch im Anzeiger ver-
öffentlich!. —

Beim Bärengraben sind dieser Tage
zwei Schokolade-Automaten gewaltsam
erbrochen und ihres Inhalts beraubt
worden. —

Altmetalle scheinen immer noch be-
gehrte Diebsartikel zu sein. Keine Woche
vergeht, in der nicht von Diebstählen
absonderlichster Art berichtet wird. So
wurde letzte Woche in einem Hause an
der Junkerngasse ein zirka 3 Meter
langes Wasserablaufrohr aus Zinkblech
weggerissen und entwendet. Aus einem

Gartenhaus in einem Außenquartier
wurde eine Badewanne aus Zink ge-
stöhlen und aus einer Privatwohnung
wurde ein noch neuer Gasapparat ent-
wendet. —

An der Länggaßstraße geriet letzte
Woche ein zirka 7 Jahre altes Mädchen
unter ein daherfahrendes Tram und
wurde eine Strecke weit auf die Schienen
vorwärts geschoben, ohne daß es ernst-
lich verletzt worden wäre. —

Vergangenen Samstag hat sich

Herr Oberst Egli abends um 7 Ilhr
nach der Kaserne begeben, um seinen
20tägigen Arrest anzutreten. Herr
Oberst Egli hatte dem General selbst
den Wunsch ausgesprochen, seine Arrest-
strafe so rasch wie möglich abzusitzen und
hatte von diesem um 4 Uhr die Auf-
forderuna hierzu erhalten. —

Herr Emil König von Bern hat an
der Universität Basel mit Auszeichnung
zum Doctor juris promoviert. Seine
Dissertation behandelt neue Thesen über
die Glaubensfreiheit. Der neue Doktor
gedenkt sich der journalistischen Laufbahn
zuzuwenden.

Heute Samstagabend 8V2 Uhr ver-
anstaltet der Bürgerturnverem Bern im
Varietesaal des Maulbeerbaum eine
aroße turnerische Vorstellung. zu der wir
seine Freunde zum Besuche einladen
möchten. —

An der Universität Bern hat Herr
Theodor Kistler in Bern zum Doctor
rer. pol. promoviert. —

Heute Samstagabend wird Herr Mis-
sionar G. Peter aus Zürich in der fran-
wuschen Kirche einen Lichtbildervortraa
über: ..Indisches Leben und Denken"
bglten. Der Vortraaende hat 30 Jahre
lang in Indien gelebt. —

Letzten Dienstag traf in Bern ein
Ertrazug mit 15 Wagenladungen ita-
lienischen Schweinen ein Gewiß ein Er-
eignis. wenn man bedenkt, daß der Preis
des Schweinefleisches fast unerschwinglich
geworden ist. —

Der Berner PolUeidirektor verurteilte
ein junges Dienstmädchen zu 10 Franken
Buße, weil es Benzin ins Feuer goß
und dadurch einen Zimmerbrand ver-
ursachte, der leicht schlimme Folgen hatte
bähen können. Weiter verurteilte er eme
Mutter, die ihr zweijähriges Kind aUein
mit einer brennenden Keme ließ. Das
Kind riß das Licht vom Tilch und ver-
brannte sich so schwer, daß es sofort
ins Spital verbracht werden mußte. —

Ein unangenehmer Zechkumpan war
der stellenlose Uhrenmacher, der letzthin
»men durchreisenden Schuhmacher an die
Schütte lockte und ibn nachher seiner
Uhr und seines Handwerkzeuaes be-
raubte. Anderntags wurde der übel-
beleumdete Räuber von der Fahndungs-
volizei ermittelt und verhaftet. —

Vergangenen Sonntaa wurde im Ge-
werbemuseum die Spielwaren-Wander-
ausitelluna des schweizerischen Werk-
bundes eröffnet. —

Der bernische Wirteverein bat den
Biervreis von 15 Ravn"n auk 20 Rap-
yen die 3 und 4 Deziliter erhöbt.,—

Im Laufe des kommenden Frühjahrs
soll in Bern ein kantonaler Schwinger-
tag abgehalten werden.
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Die 3<hüfcengefenfd)aft ber Stabt
Sern bot ihren Sorftanb pro 1916 roie
folgt beftellt: G. (Srogg, Sräfibent; 50t.

fiutftorf, St3epräfibent; £erm. 5RöiI)Iis=
berger, I. Stanbfd)ühenmetfter; G. Scri*
baute, II. Stanbfchühenmeifter; 5.
50tön<h, I. 3relbfd)übenmeifter; G. fieu,
II. $elbfd)ühenmeifter; Gilbert ©pger,
Raffier; Ctbmar Gtterid), I. Setretär;
3. SoIIentoeiber, II. Setretär; §r.
503itfd)i unb 5t. 50tofer, Seifiger. 5Red)=

nungsreoiforen für 1916 finb Sie Herren
S<hmib=503eber unb ficans ©pger, Stabt»
rat. 5IIs. etbgenöfftfche Delegierte tour*
ben be3eid)net bie Herren ©rogg, Sigter,
Scribante unb 5RötI)Iisberger; als tan»
tonale bie öcrrcn Stuti, Scribante,
5Rötl)Iisberger, 50îônd), ©rogg, 5ttebi

Sans, Simon unb fiutftorf; als ftäbti*
fd)e bie Herren ©rogg, 50Iönd), fiutftorf,
Samfeper, ffr. 5Ftött)Iisberger, Sollen*
treib er, fieu, ©pger, Sdjioab unb Gtie»
rirf); in ben mittellänbifdfen Se3trfsoer»
banb finb abgeorDnet tooröen bie Derren
fiutftorf, fieu, fiütbi, Sd>ärer. —

Gin 50tild)0änbler hiefiger Stabt unb
elenber Santfd>er, ber Die Sbenbmilcf)
mit 40o/o, bie 50lorgenmild) mit 20«/o
SfBaffer oerbünnte, tourbe oom Sollen
ridfter 3U fünf Dagen Gefängnis unb
100 Sr. Suhe oerurteilt. —

Der allgemeine Durnoerbanb ber
Stabt Sern plant für 1916 ein mittel*
Iänbifd)es Se3irtsturnfeft in öftermun»
bigen unb ein Gin3elturntag in Sern.
Der neue Sorftanb tourbe toie folgt

getoäblt: Sräfibent: 5t. 503itttoer
(Stabtturnoerein); Si3epräfibent: G.
©erber (£orraine»Sreitenratn);; Sefre»
tär: 503. 5JBeingart (Raufleute); Raffier:
5R. 5tropf (Sbtlabelpbia); Seifiger: 9t.
503aI)Ien (Sürgergerturnoere'm), S- Stuf*
ter (©rütliturnoerein); Sräfibent bes
ted)nifd)en 5>tusfd)uffes: 503. £oertfd)er
(5taufleute); ®efd)äftsprüfungsfommif=
fion: 3emti (fiänggaffe), Saftiger (Rauf*
leute), Seuher (£orraine=Sreitenrain).
Der abtretenbe Sräfibent 503. Spring
tourbe 3um Gbrenmitgtiebe ernannt. —

Die ftäbtifdje Sol^eibireftion hat Das
Seilbalten unb Sertaufen oon 503eibett»
unb Safelfähd)en oerboten. Sertäufer
oon folcben erhalten instünftig teine
Stäbe mehr auf ben 50larftplätsen. —

fein muff. S3 er nicht bie gren3enIofe
Dragtraft unb fieibensfäbigteit bes
Deutzen tennt, aus ber ©efdjidjte tennt,
ber tanu foldje ©ebulb nidft faffen. Sis
50lahftab für bie Schärfe ber Sollet*
mahnahmen in ben oerfchicbenen Statt*
ten tann Solgenbes Dienen: Deuifch*
lanb oerfolgt bie Serhreitung bes fo3ta=
liftifchen 3immertcalber Srte'Censmani*
feftes als „Sodfoerrat, begangen burd)
unerlaubte Sriebenspropaganba" ober
ähnlich. Italien oerbietet biefe Serbrei»
tung mit einfacher Strafanbrohüng.

fiiebtnccht, Das ©efpenft Der 3ntep»
nationale, hat toieberholt gefprod)en;
bas Semertensioertefte ift xoohl fein
503ort über Oefterreid): Gs gibt eine
Solfteiberrfcbaft, toeit fdfärfer als Die
preufsifche! 3d) meine nicht Die ruffifche!
3d) meine bie öfterrei<hifd)e! Damit
ftimmt überein, toas prioate 5Ttad)richten
aus 503ien befagen: ,.50©n lebt im 3ext=
alter einer neuen 3nquifition." Heber
bie fiaae bes Aebensmittetmarftes in
biefer Stabt gibt ein einiger Steis
9tuffd)Iuh: Sinbfleifd) 12 Sranten, aus*
gcredmct.

Gnglanb hat Hoffnung, einen neuen
Serbünbeten 3», acioinncn, in — Sor*
tugal, bas plöhlid) alle beutfchen Skiffe
in feinen Sâfen tonfis3ierte. Seine Snt*
mort auf bie beutfche 50ote fteht aus.
Doch rüften fid) Die Dentfchen im fianbe
3ur Sbreife. Sortugal ift Bekanntlich eine
geiftige unb roirtfd)aftlid)e Srooin3 Gng*
tanbs, feit 503eïïinaton immer mehr ge=
toorben unb geblieben trot) ber 5Reoo»
Tution oon 1910.. Deutid)Ignb tann Ja
Gotten, roie eint Serbmanb II. bei ber
tunft ber Sdjtoeben unter ©uftoo Sbotf:
..Da haben toir bait a SeimM mehr;"
Sur finb bie oerfchiebenen Seinbl" oon
ihm anfänglich ebmfo untedcljäht toorben,
roie ©uftao fitbolf Damals oon Serbi*
nanb II.

Der: Sap ft ridftet im ..Dfferoatore"
eine Sitte an bie itatienifchen Srauen,
50tütter unb ©ottinnen. für ben Sieben
ut roirfen. 3hn ©b-en Die Satrio+en ait,
>*bier tttie preufttfrfte Soti^ci,.: nmhrcnb
Saldribro. oon enter 50Hnifte*friÎTS be
broht, fid) mit nbfîruïtGèn- S^riafiften
m ber Rammer herum' sortît. Unb bent
Sapft bleibt rticfits übriq als Der Ti-nft,
ben uns ber Unb jener Rrtegsttittfer
a eben: 3Bir rüderf ben Stieben. ©Ott

•fei Dattf. aetpih naber, leben Dag. tufl
um 24 Stunben näher! A. F.

I)er Strien.
Die Rämpfe im S3 eften feffelten in

ber lebten Sfiodje alte Slide unb liehen
Die anbern Rriegsfchauplähe mit Sedjt
faft oergeffen; inbeffen beanfpruchte aud;
ber ruffif^e Sormarfch in Armenien
gröberes 3ntereffe.

3nt S3efteit roiiten immer nod) Die
Rämpfe oftlid) unb nörblich Serbun.
Gin gooher beutfdjer Grfolg rourbe bis*
her Durch frahjofifde Dapferteit unb
Setoaffnung, fotoie bur^ f^I.echtes
5D3etter 3unid)te gemacht. Das Iangum*
ftrittene SSert oon Douaumont blieb
rtad) furchtbaren Stürmen in beutfdjen
Öänben. SSeftlid) oon Douaumont oer»
mochten fie bie tfran3ofen aus ber
50îaasfcbleife 3U oerbrängen. 3n ber
S3oeore fielen Die SBerte oon Srresnes.
Damit finb bie fran3öfif<hen fiinien
überall bis auf bie Gâtes be 50îeufe
surüdgenommen toorben. 5B3eftlid) ber!
50taas gelang es ben Deutfchen, bass
Dorf Ségnieoille 3U nehmen, eine golge
ber Rämpfe in ber 50îaasfd)Ieife.

Gs fragt fid) — unb fran3öfifd)e:
3bitungen haben es 3uerft gefragt, ob!
ber beutfdfe fitauptangriff toirtli^ bei!
Serbun angefeht toürbe, ober ob all biet
fürchterlichen Opfer bod) 3uleht nur ba=[
3U Dienen ©Ilten, feinbliche Rräfte eben;
auf ben Suntt Serbun 3U sieben, 3U
binben, um anbere Stellen für Den
5>auptbürd)brud) 3U fchtoäd)en. 3eben=
falls lebt man in grantreid) in Grtoar*
tung neuer beutfeher Shftürme, toas be*
ftätigt toirb Durch Sacbricbten über Die

Ron3entration italienifther Rorps als
Seferoe* unb Gtappenabteilungen hinter
ber fran3öfifchen Sront.

503 o bann ber (grohe Snfturm angefeht
toürbe, toeih niemanb. Gs h©h. in Der
Seiforter Sente. Das ift 3iemlid) barer
Hnfinn, fo gut toie bie Darauf be3üglid)e
50telbuug, Der Rronorin3 habe feit)
5)auptquartier nach 50tüll)aufen oerlegt.
Ginmal toürbe bie Sente oon Seifort
eine oiel 3U fdfmale Durdjbruchsftellè
fein. Sobann mühte ieber gelungene
Durdfbrud) fofort oon Den framöfifebert
Sogefenftellungen flantiert toerben, gans
abqefehen oon ben Sd)toieriqIetten, Die
fid) nad) ber erftcit Sdfladitetappe oo't
ben äuhern Sorts oon Seifort erneben
mühten. Unb enblid) toürbe eine Seifort
überrennenbe Srrnee nicht tragen tonnen;
bor3umarfd)ieren, beoor biè Sogefen bet
sutungen toären. i

Gine anbere Suffaffung oertraten for*
genbe hoIIänbifd)e Slätter. Sie rechne*
ten auf ben ©eneralfturm in Slanbern.
3ähere ©egner als bie Gnglänber unb
Seigier in Slanbcrn tonnen fich Die
Deutfchen toohl taum ausfu^en; ihre
Deilangriffe auf Stellungen füböftlid)
Spern haben es betoiefen. fiatonifch tarn
bie beutfche 50telbung: bie Sauptftellung
blieb in feinblichem Sefih- ©lüdlicher
toaren fchott bie Deilangriffe im fitrtois
unb in ber Ghantpanne, bie 3U ©efange»
nen unb einigem 5Raumgetoinn führten.

50îan tann inbeffen aud) 3toeifeln an
ber beutfd)en 5JIbfid)t, ja, am beutf'hen
Sermögen, burd)3UÏtohen. Sngefichts ber
furchtbaren Serlufte — 3toei Srntee*
toros, 45,000' 50tann, möchte man bei*
nahe an eine mihglüdte OTfenfioe ben»
ten. 3tcar oerloren bie 35an3ofen in
Der Ghamoagne ntohl Das Sierfadfe an
fölannfchaft; allein bas Stontmah tear
entfpredjenb gröber. Unb troh ben antt*
liehen Deutfchen Serid)ten, bie toieberholt'
oon ittnqriffen 3ur Serbefferung Der

Sront fored)en. möchte man mehr barin
fehen. Samentlid) auch beshalb: Die
beutfche S^effe hat genau toie oor ©or*
lice unb Selgrnb auf eine 3uliinftme.
erfcheinunas* unb fiegreid)e 3eit im
50Seften oorberei+et. SoalteSan^e Gùir-
terunmn über 9Iusfi<hten 50iöglid)teiten
Hub 503irïnrtgen Des Du^chbruchs erreg+e"
bas Sublitum unb fteigerten feine Gr*
martunaen ins Ungemefiene. Dann
tarnen Die Rämpfe oor Serbien. Sofori
toorben fie als ungeheure Siege aus»
aefchrieen. Som StiTIftanb ber Soff»
uunaen freilid) fchmiea man. Unb oer*
tufchte toomösTjch bie ©föbe ber Opfer:
an bie nmtliben Serlufftiften ift man
To aemöhnt. bah man fie mie Daoes*
Titeratur burchaeht unb bas 9Infd)toeIlen
ber Reileit nicht bemertt.

Steptiter unb Gntenteblätter fraaen
tuseiten, ob toohl bas amtliche Deutfch»
Tnnb ben Sieg nötig habe? Gins ib
fid)er: Sis 3tint Serstoeifeln miibe ift
bas beutfche Soll biefeit unerfättbchen
Rrieg! Unb es braudit fchon prêuhifche
SoÜ3eiherrf©aft, um Die Uu3ufriebenen
uiebcnuhalten. freilich üitb Gnglanb
unb fÇrarttreid) in biei'er Se3iehung, um
îein èaar beffer. feh'-eiben Die 50etoporter
..Goening»50étos". Dodi ift 30 beDenten,
bah Dies beutfche So If eben bodj am
meiîten qeleiftef. mithin am. me'ffen
gelitten hat, alfo am tneiften ermübet
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Die Schützengesellschaft der Stadt
Bern hat ihren Vorstand pro 1916 wie
folgt bestellt: E. Grogg. Präsident: M.
Lutstorf, Vizepräsident: Herm. Röthlis-
berger. I. Standschützenmeister: E. Scri-
bante, II. Standschützenmeister: H.
Mönch, I. Feldschützenmeister: E. Leu,
II. Feldschützenmeister: Albert Gyger,
Kassier: Othmar Etterich, I. Sekretär:
I. Vollenweider, II. Sekretär: Fr.
Witschi und K. Moser, Beisitzer. Rech-
nungsrevisoren für 1916 sind die Herren
Schmid-Weber und Hans Eyger, Stadt-
rat. Als. eidgenössische Delegierte wur-
den bezeichnet die Herren Grogg, Bigler,
Scribante und Röthlisberger: als kan-
tonale die Herren Stuki, Scribante,
Röthlisberger, Mönch, Grogg, Aebi

Hans, Simon und Lutstorf: als städti-
sche die Herren Grogg, Mönch, Lutstorf,
Ramseyer, F. Röthlisberger, Vollen-
weider, Leu, Gyger, Schwab und Ette-
rich: in den mittelländischen Bezirksver-
band sind abgeordnet worden die Herren
Lutstorf, Leu, Lüthi, Schärer. —

Ein Milchhändler hiesiger Stadt und
elender Pantscher, der die Abendmilch
mit 40o/o. die Morgenmilch mit 28°/o
Wasser verdünnte, wurde vom Polizei-
richter zu fünf Tagen Gefängnis und
199 Fr. Buhe verurteilt. —

Der allgemeine Turnverband der
Stadt Bern plant für 1916 ein Mittel-
ländisches Bezirksturnfest in Ostermun-
digen und ein Einzelturntag in Bern.
Der neue Vorstand wurde wie folgt

gewählt: Präsident: K. Wittwer
(Stadtturnverein): Vizepräsident: E.
Gerber (Lorraine-Breitenrain): Sekre-
tär: W. Weingart (Kaufleute): Kassier:
R. Kröpf (Philadelphia): Beisitzer: A.
Wahlen (Bürgergerturnverein), F. Stuk-
ker (Grütliturnverein): Präsident des
technischen Ausschusses: W. Loertscher
(Kaufleute): Geschäftsprüfungskommis-
sion: Jenui (Länggasse), Häfliger (Kauf-
leute), Reuher (Lorraine-Breitenrain).
Der abtretende Präsident W. Spring
wurde zum Ehrenmitglieds ernannt. —

Die städtische Polizeidirektion hat das
Feilhalten und Verkaufen von Weiden-
und Haselkätzchen verboten. Verkäufer
von solchen erhalten inskünftig keine
Plätze mehr auf den Marktplätzen. —

sein muh. Wer Nicht die grenzenlose
Tragkraft und Leidensfähigkeit des
Deutschen kennt, aus der Geschichte kennt,
der kann solche Geduld nicht fassen. Als
Mahstab für die Schärfe der Polizei-
mahnahmen in den verschiedenen Staa-
ten kann Folgendes dienen: Deutsch-
land verfolgt die Verbreitung des sozia-
listischen Zimmerwalder - Friedensmani-
festes als „Hochverrat, begangen durch
unerlaubte Friedenspropaganda" oder
ähnlich. Italien verbietet diese Verbrei-
tung Mit einfacher Strafandrohung.

Liebknecht, das Gespenst der Inter»
nationale, hat wiederholt gesprochen:
das Bemerkenswerteste ist wohl sein
Wort über Oesterreich: Es gibt eine
Polizeiherrschaft, weit schärfer als die
preuhische! Ich meine nicht die russische!
Ich meine die österreichische! Damit
stimmt überein, was private Nachrichten
aus Wien besagen: ,.M"n lebt im Zeit-
alter einer neuen Inquisition." Ueber
die Lage des Lebensmittelmarktes in
dieser Stadt gibt ein einziger Preis
Aufschluh: Rindfleisch 12 Franken, aus-
gerechnet.

England hat Hoffnung, einen neuen
Verbündeten zu gewinnen, in — Par-
tugal, das plötzlich alle deutschen S-luffe
in seinen Häfen konfiszierte. Seine Ant-
wort auf die deutsche Note steht aus.
Dock rüsten sich die Deutschen im Lande
zur Abreise. Portugal ist bekanntlich eine
geistige und wirtschaftliche Provinz Eng-
lands, seit Weltinaton immer mehr ge-
worden und geblieben trotz der Revo-
tutian von 1919.. Deutschland kann ja
Gotten, wie einst Ferdmand II. bei der
kunft der Schweden unter Gustav Adolf:
..Da haben wir balt a Feindl mehr:"
Nur sind die verschiedenen Feindl" von
ihm anfänglich ebenso unterschätzt worden,
wie Gustav Adolf damals von Ferdi-
nand II. H : - :

Der Papst richtet im ..Osservatore"
eine Bitte an die italienischen Frauen,
Mütter und Gattinnen, für den Frieden
ni wirken. Ihn mb-en die Patrioten an.
'Gier wie preuhische Vostwi. - während
Säländra, von emer Ministerkrisis be
droht, sich mit obstruktwen Socialisten
m der Kammer herum zankt. Und den,
Papst bleibt Nichts übrig als der Traft,
den uns der und jener Kriegskritiker
"eben: Wir rücken den Frieden. Gott

stei Dank, aewih näher, jeden Taa. iust
um 24 Stunden näher! X.h.

Ker Krieg.
Die Kämpfe im Westen fesselten in

der letzten Woche alle Blicke und liehen
die andern Kriegsschauplätze mit Recht
fast vergessen: indessen beanspruchte auch
der russische Vormarsch in Armenien
gröheres Interesse.

Im Westen wüten immer noch die
Kämpfe östlich und nördlich Verdun.
Ein groher deutscher Erfolg wurde bis-
her durch französische Tapferkeit und
Bewaffnung, sowie durch schlechtes
Wetter zunichte gemacht. Das langum-
strittene Werk von Douaumont blieb
nach furchtbaren Stürmen in deutschen
Händen. Westlich von Douaumont ver-
mochten sie die Franzosen aus der
Maasschleife zu verdrängen. In der
Woevre fielen die Werke von Fresnes.
Damit sind die französischen Linien
überall bis auf die Côtes de Meuse
zurückgenommen worden. Westlich der!
Maas gelang es den Deutschen, das^
Dorf Regnieville zu nehmen, eine Folge!
der Kämpfe in der Maasschleife.

Es fragt sich — und französische!
Zditungen haben es zuerst gefragt, ob
der deutsche Hauptangriff wirklich bei!
Verdun angesetzt würde, oder ob all die!
fürchterlichen Opfer doch zuletzt nur da-i
zu dienen sollten, feindliche Kräfte eben!
auf den Punkt Verdun zu ziehen, zu
binden, um andere Stellen für den
Hauptdürchbruch zu schwächen. Jeden-
falls lebt man in Frankreich in Erwar-
tung neuer deutscher Anstürme, was be-
stätigt wird durch Nachrichten über die
Konzentration italienischer Korps als
Reserve- und Etappenabteilungen hinter
der französischen Front.

W o dann der grohe Ansturm angesetzt
würde, weih niemand. Es hieh. in der
Belforter Senke. Das ist ziemlich barer
Unsinn, so gut wie die darauf bezügliche
Meldung, der Kronvrinz habe sein
Hauptquartier nach Mülhausen verlegt.
Einmal würde die Senke von Belfort
eine viel zu schmale Durchbruchsstelle
sein. Sodann mühte jeder gelungene
Durchbruch sofort von den französischen
Vogesenstellungen flankiert werden, ganz
abgesehen von den Schwierigkeiten, die
sich nach der ersten Schlachtetappe vor
den äuhern Forts von Belfort ergeben
mühten. Und endlich würde eine Belfort
überrennende Armee nicht wagen können:
vorzumarschieren, bevor die Vogesen bet
zwungen wären. ì

Eine andere Auffassung vertraten sor-
gende holländische Blätter. Sie rechne-
ten auf den Eeneralsturm in Flandern.
Zähere Gegner als die Engländer und
Belgier in Flandern können sich die
Deutschen wohl kaum aussuchen: ihre
Teilangrifse auf Stellungen südöstlich
Apern haben es bewiesen. Lakonisch kam
die deutsche Meldung: die Hauptstellung
blieb in feindlichem Besitz. Glücklicher
waren schon die Teilangriffe im Artois
und in der Champagne, die zu Gefange-
nen und einigem Raumgewinn führten.

Man kann indessen auch zweifeln an
der deutschen Absicht, ja, am deutschen
Vermögen, durchzustohen. Angesichts der
furchtbaren Verluste — zwei Armee-
korvs, 45,999' Mann, möchte man bei-
nahe an eine mihqlückte Offensive den-
ken. Zwar verloren die Franzosen in
der Chamvagne wohl das Vierfache an
Mannschaft: allein das Frontmah war
entsprechend gröber. Und trotz den amt-
lichen deutschen Berichten, die wiederholt
von Angriffen zur Verbesserung der
Front svrechen. möchte man mehr darin
sehen. Namentlich auch deshalb: die
deutsche Presse hat genau wie vor Gor-
lice und Belgrad auf eine zukünftiae.
erscheinungs- und siegreiche Zeit im
Westen vorbereitet. Svalte"lan"e E^ör-
terurmen über Aussichten Möglichkeiten
find Wirknnaen des Durchbruchs erregte"
das Publikum und steigerten seine Er-
wartunaen ins Angemessene. Darm
kamen die Kämpfe vor Verdun. Sofori
wurden sie als unaebeure Siege aus-
geschrieen. Vom Stillstand der Hoff-
nunaen freilich schwiea man. Und ver-
tuschte womöglich die Gröbe der Opfer:
an die amtlichen Verlustlisten ist man
lo aewöbnt, dast man sie wie T-mes-
literatim durchgeht und das Anschwellen
der Zeilen nicht bemerkt.

Skeptiker und Ententeblätter fraaen
zuzeiten, ob wohl das amtliche Deutsch-
land den Sieg nötig habe? Eins G
sicher: Bis zum Verzweifeln müde ist
das deutsche Volk diesen unersättlichen
Krieg! Und es braucht schon preuhische
Polizeiherrschaft, um die Unzufriedenen
niederzuhalten. Freilich sind England
und Frankreich in dieser Beziehung um
kein Haar besser, schreiben die Newyorker
..Evening-Nêws". Doch ist zu bedenken,
dast dies deutsche Volk eben doch am
meisten geleistet, mithin am me'stest
gelitten hat. also am meisten ermüdet
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